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Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen 121% Uhr Nachmittags. 
London, den 4. Oetober. Das Bureau Reuter meldet 
aus Conſtantinopel, daß Reouf Paſcha zum Oberbefehlsha⸗ 
er der Balkanarmee ernannt und Suleiman Paſcha das 
Obercommando über die Donauarmee übertragen ſei. Mehe⸗ 
med Ali jo zurückberufen ſein. 


Der Kampf um die Schule. 


+ Alle Welt iſt heute darüber einig, daß die entſcheidende 
Schlacht des Kulturkampfes auf dem Gebiete der Schu le geſchla⸗ 
gen werden muß. Auch die Ultramontanen haben es auf ihrer 
ſüngſten Jahresverſammlung in Würzburg nicht verſäumt, die Er⸗ 

rung zu wiederholen, daß fie in dem Kampfe um die Schule, 
I insbeſondere um die Volksſchule, die wichtigſte Frage der Gegen ⸗ 
wart erkannten. Die Reſolntion, welche fie über die Schulfrage 
gefaßt haben, gleichen begreiflich den Sätzen, wie ſie von der 
ultramontanen Preſſe und gewiſſen Verſammlungen, beſonders in 
Weſtfalen, ſeit längerer Zeit aufgeſtellt worden find, wie ein Ei 
dem andern. Man wahrte das Recht der katholiſchen Kirche auf 
Erhaltung ihrer konfeſſionellen Schulen, proteſtirte gegen die An⸗ 
ſprüͤche des Staates auf Schulmonopol und Schulzwang und er⸗ 
lärte im Einzelnen: der von Lehrern ohne kirchliche Sendung und 
eitung im Auftrage und unter Leitung des Staates eriheilte 
Religionsunterricht könne nicht als katholiſcher Religionsunterricht 
anerkannt, die Eltern dürften nicht gezwungen werden, ihre Kinder 
n einen ſolchen Unterricht zu ſchicken, fie ſeien vielmehr jo ver- 
pflichtet wie berechtigt, ihre Kinder aus demſelben fern zu halten. 

Wenn es etwa noch zweifelhaft wäre, worum es ſich in dem 
Kampfe um die Schule handelt, der würde es in der Rede, welche 
der durch ſeine Agitationen auf dieſem Gebiete bekannte Pfarrer 
Schulte aus Erwitte in Weſtfalen zur Begründung jener Reſo⸗ 
utionen hielt und welche von den Zuhörern mehrere Male mit 
eſtürmiſchem Beifall“ belohnt wurde, mit erſchreckender Deutlichkeit 
enthüll! finden. Er ſagte offen, es handle ſich nicht ſowohl um 

e Frage, ob wir in Zukunft ſogenannte konfeſſionsloſe oder kon 
feſſtonelle Schulen haben ſollten — denn jene ſeien nicht wirklich 
onfeſſionslos, ſondern vielmehr hyperkvnfeſſionell — als um die 

age: Staatsſchule oder Kirchenſchule? So lange 
der Staat ſich noch — ſei es auch nur im Geringſten — um den 
Religionsunterricht kümmere, ſo lange greife er in das Eigenthum 
und Recht der Kirche ein, ſo lange verletze er das Dogma von 

r „göttlichen Souveränität der Kirche!“ Das ſei aber um jo 
eniger zu dulden, als der moderne Staat „religionslos“ ſei. Möge 
er immerhin religionsloſe Schulen gründen: „wir verlangen für 
uns ansſchließlich, die Kinder in der Religion zu unterrichten“ — 
die Eltern, d. h. die Kirche, müßten dieſen Unterricht in die Hand 
nehmen. Schulte verlangte alſo in letzter Conſcquenz Aufhebung 
des ſtaatlichen Schulzwanges, volle Freiheit Schulen zu gründen, 
welche unter ausſchließlicher Leitung der Geiſtlichkeit ſtänden. 

Rh Man kann es nur dankbar anerkennen, daß die ultramontane 

Partei ihre letzten Zwecke und Ziele ſo offen darlegt; ruft 
die damit doch zugleich die Entrüſtung aller wahren Freunde der 
Freiheit und des Vaterlandes hervor. In der That, es iſt 
egreiflich, daß die Reichsfeinde, deren Abſicht einzig und allein 
arauf ausgeht, das deutſche Volk und Reich dem „Unfehlbaren“ 
zu unterwerfen, es vor Allem auf die Schule abgeſehen haben, 

durch den Religionsunterricht alle ihre ſchändlichen 


Verlaffen. 


o man 


Ed. Wagner. 
(Fortsetzung.) 
j „Richtet nicht, auf daß Ihr nicht gerichtet werdet, ſtehet ger 
Grieben,“ ſprach er ruhig, denſelben Ton annehmend, in dem die 
dite zuletzt geſprochen. „Und wenn ſich ein jugendliches Herz 
letirrt haben ſollte, lehrt uns nicht das ſchöne Gleichniß vom ver⸗ 
arenen Sohn, daß wir uns ſeiner Umkehr freuen, aber es nicht 
erurtheilen ſollen?“ 
man. Aber wenn dieſe Umkehr nicht ſtattfindet, wenn alle Er⸗ 
innungen und Vorſtellungen nichts fruchten, was bleibt dann 
rig, als auf den Zorn Gottes und ſeine ſtrenge Strafe hinzu⸗ 
Aiden, fragte die Tante in ſchneidendem Tone. Sie ſchlug das 
dür Teſtament auf und nach einigem Suchen ſagte fie, mit dem 
den ven Finger auf eine Stelle zeigend: „Da ficht es: „Wehe aber 
wü, Gottlosen, denn fie find boshaft, und es wird ihnen vergolten 
Verden, wie fie es verdienen.“ 
mit „Ganz recht, wie ſie es verdienen,“ entgegnete der Fremde 
etwas mehr Nachdruck. „Gott wird ein ſtrenger, aber auch 
echter Richter ſein.“ 
10 d „Wer find Sie, Herr, daß Sie es wagen, in unſer Haus 
mi ringen und ſich jo unberufen in unſere Angelegenheiten zu 
chen ß fragte herausfordernd Tante Urſula. 
d „Ich bin Lord Sylvan Temple, Freund des verſtorbenen 
wort Fred Sherwin und Vormund ſeiner Tochter Alice,“ ante 
in tete dieser feſt. „Sie ſehen alſo, daß ich ein Recht habe, mich 
as zu miſchen, was dieſe arme Waiſe betrifft.“ 
rn ſah Miß Pitt den Sprecher an, und in einiger 
ng fragte fie weiter: 


Begründet 1760. 


Freitag, den 5. Oktober. 


die Erreichung jenes Zieles vorbereiten, 
der Jugend als den zukünftigen Staatsbürgern ein⸗ 
zuflößen. Aber eben darum muß es ihnen gegenüber auf dem 
Gebiete der Schule vor Allem heißen: Principiis obsta, gründlich er 
Widerſtand! Es iſt eine Lüge des Ultramontanismus, daß der 
moderne Staat religionslos ſei. Der Staat, welcher aus einzelnen 
Individuen und in der organiſchen Verbindung derſelben zu einem 
großen Ganzen beſteht, kann ebenſo wenig ohne eine Religion ſein, 
wie ſeine Glieder, er muß vielmehr die Religion als das Funda⸗ 
ment betruchten, auf dem er ſich aufbaut, er muß die Religon 
als den mütterlichen Boden der Vaterlandsliebe, der Treue gegen 
Kaiſer und Reich pflegen, er muß daher auch die Wurzeln ſeiner 
Kraft durch den Religionsunterricht in die Herzen der Jugend 
hineinſenken, kann es ebenſo wenig zugeben, daß die Kinder ohne 
Religionsunterricht bleiben, wie daß derſelbe von Feinden des 
Staates ertheilt werde, welche ſtatt der wahren Religion der Liebe 
und Eintracht die falſche Religion des Haſſes, die Zwietracht und 
der Widerſetzlichkeit gegen die Obrigkeit lehren. 

Wir wollen daher, gerade weil wir Freunde der wahren 
chriſtlichen Religion, Freunde des Vaterlandes, Freunde von Kai⸗ 
ſer und Reich ſind, nichts wiſſen von der angeblichen 
Souveränetät der Kirche, zu deren höchſtes Ziel die Knechtung der 
Völker unter Roms Joch iſt. Wir erkennen nur dem Staate 
als dem mit Gottes Willen im Laufe der Geſchichte gewordenen 
Volksorganismus, göttliche Souveränetät zu fordern, daß ſich alle 
anderen Geſtaltungen innerhalb deſſelben vor dieſer oberſten Sou- 
veränetät beugen. Für und heißt es daher: Unter alleu Umſtän⸗ 
den los von Rom und feinen Werkzeugen — nicht Kirchen- 
ſchulen, ſondern Staatsſchulenl! 5 

Von dieſem unſerem Standpunkte aus können wir uns na⸗ 
türlich nur auf das Entſchiedenſte gegen alle Nachgiebigkeit des 
Staates gegen die maßloſen Anſprüche der Ultramonkanen erklären 
und können daher auch die cultusminifteriele Verfügung deren 
Wortlaut neulich bekannt geworden iſt, keineswegs billigen. Der 
Cultusminiſter wahrt darin zwar den Vertretern der Regierung 
formell das Recht der Aufſicht über den Religionsunterricht, ver⸗ 
bietet es ihnen aber, die Prüfung in dieſem Fache ſelbſt in die 
Hand zu nehmen! Mit vollem Recht macht die ultramontane 
Preſſe darauf aufmerkſam, wie inconſequent dies Verbot ſei, wie 
ſehr es dem Princip der Staatsſchule, wonach aller Unterricht im 
Auftrage des Staates ertheilt werde widerſpreche. Sie hat auch, 
anſtatt Dank für das wohlwollende Entgegenkommen des Miniſters, 
in welchem fie vielmehr das Geſtändniß der Schwäche findet, nur 
Spott und Hohn! 

Das Vorgehen ultramontaner Blätter der Germania und 
Complicen, beweiſt auch neuerdings, wie wenig dieſe Herren Milde 
und Nachſicht verdienen. 


Der Krieg. 


In Bulgarien beharren die Ruſſen bei ihrer Trägheit wäh⸗ 
rend die Türken eine ziemlich emſige Rührigkeit entwickeln. Nach 
einer Meldung der Agence Ruſſe haben ſie in der That bei Sili⸗ 
ſtria Pontons gebaut und eine etwa 200 Mann ſtarke Abtheilung 
nach Kalaraſch übergeſetzt. Es ſind indeß eine genügend 
ausreichende Anzahl ruſſiſcher Truppen gegenüber verſchanzt. 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze meldet ein Telegramm 
Mukhtar Paſchas vom 30. September: 6 Bataillone ruſſiſcher 
Infanterie, ein Regiment Kavallerie und 8 Kanonen, welche von 
Ardahan ber nach dem Lager von Karaſal marſchirten, waren nach 


Lehren, welche 


Ueberſchreitung des Karsfluſſes bis zum Dorfe Agutſchelar vorge— 
...... —T———v— —. — — ä 


„Und was wollen Sie?“ 

„Ich bin gekommen, um meine Mündel zu ſehen und mit 
mir zu nehmen,“ verſetzte der Baron, kehrte der Alten den Rücken 
zu und wandte ſich zu dem jungen Mädchen. 

Dieſes hatte mit lebhaftem Intereſſe der kurzen Unterredung 

elauſcht. Mit Bewunderung und innerer Freude ſah fie den 
ühnen Spiecher an, der der Tante Urſula jo entſchieden zu wider⸗ 
ſprechen wagte. Hatte ſeine Offenheit, ſein ruhiges, ernſtes, und 
doch auch freundliches Weſen raſch ihre Zuneigung zu ihm erweckt, 
ſo ſchlug ihr 15 ihm freudig und mit kindlichem Vertrauen ent- 
gegen, als er ſich als Freund ihres Vaters und als ihren Vor⸗ 
mund zu erkennen gab. 

„Alice, mein armes Kind!“ rief der Lord bewegt, beide Hände 
des Mädchens erfaſſend und ihr mit einem Gemiſch von Mitleid 
und Freude in die feuchten Augen ſchauend. „Ja, ich brauche 
nicht erſt zu fragen, ob Du wirklich die bift, die ich ſuche, denn 
ich erkenne Dich an der sprechenden Aehnlichkeit mit Deiner Mutter. 
Augen, Mund, Haar — jede Linie des Geſichts iſt von der Mutter; 
nur das beſtändige, freundliche Lächeln und das heitere Tempera⸗ 
ment fehlen; aber auch dieſe werden ſich bald zeigen, wenn Du 
Dich erſt in anderer — wenn Du in meinem Hauſe Dich zurecht⸗ 
gefunden und Dich an die neuen Verhältniſſe gewöhnt haft.“ 

„Mein Vater iſt todt, ſagten Sie?“ fragte das Mädchen 
traurig. 

„Ja, mein armes Kind,“ antwortete Sir Sylvan; „er ift 
erſt vor Kurzem geſtorben und hat mich beauftragt, für Dich zu 
ſorgen. 

5 O, hätte ich ihn doch einmal geſehen!“ ſprach Aliee leiſe, und 
aufs Neue perlten Thränen aus ihren Augen. 
Weine nicht, mein Kind,“ beruhigte fie Sir Sylvan, indem er 


das Mädchen zärtlich an feine Bruſt zog und deren Stirn küßte. 


Beilun 
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rückt und ſandten ein Detachement, beſtehend aus Kavallerie und 
Infanterie, bis Jenikiöi vor. Zwei türkiſche Kavallerieregimenter 
griffen dieſe Truppen an. Nach zweiſtündigem Kampfe wurden 
die Ruſſen gezwungen, die von ihrer Artillerie innegehabte Poſition 
aufzugeben und ſich mit einem Verluſt von etwa 100 Mann nach 
dem Dorfe Pardik zurückzuziehen. Die Türken verloren 10 Todte 
und ebenſoviel Verwundete. — Der Sultan hat an Mulkhtar 
Paſcha und Osman Paſcha den Titel Ghazi (der Siegreiche) und 
den Osmanie-Orden in Brillanten verliehen. 

Ruſſiſche Berichte fehlen natürlich über dieſes Gefecht. Da⸗ 
gegen meldet ein offizielles Telegramm am 2. nach St. Peters⸗ 
burg über den Aufftand in Dagheſtan: Anfangs September ber 
gannen im mittleren Dagheſtan Unruhen, bei welchem die Aufs 
ſtändiſchen die Georgsbrücke, ſowie kleinere an verſchiedenen Punk⸗ 
ten des Gunibſchen Diſtrikts poſtirte Kommandos überfielen. Die 
Unruhen wurden zuerſt im Hinter- Alaſan'ſchen Kachetia bemerkt, 
wo Lesginer Räuberbanden erſchienen und ſich vom 21. Septem⸗ 
ber ab über die Diſtrikte des mittleren und ſüdlichen Dagheſlans 
Kaſi⸗Kumych, Kaitacho Talabaran und Kuerin verbreiteten. Durch 
das Vorrücken von Truppen und Milizen von verſchiedenen Seiten 
her, ſowie durch das Eingreifen des Detachemenis des Oberſten 
Fürſten Nakaſchidze wurde die Ruhe zuerſt im Diſtrikte Gunib, 
ſpäter auch im mittleren und ſüdlichen Dagheſtan wiederhergeſtellt. 
In Folge der braven Operationen der Detachements des Fürſten 
Nakaſchidze und Teraſſaturoffs erlitten die Aufſtändiſchen mehrere 
Niederlagen. Am 23. September zerftreuien die genannten 
Detachements bei dem Aul Lavaſchi und am 24. v. M. bei dem 
Aul Kutiſchi eine 6000 Mann ſtarke Bande Aufſtändiſcher. Durch 
dieſe erfolgreichen Operationen wurde der Aufftand in Dagheſtan 
faſt allenthalben unterdrückt. Der ruſſiſche Gefammtverluft während 
der ganzen Zeit betrug: Oberſt Tſchember todt, 2 Offiziere ver⸗ 
wundet, die Kommandeure von 4 Sotnien der einheimiſchen Mi⸗ 
lizen und 130 Soldaten und Milizen todt und verwundet. 


Deutſchland. 


Berlin, den 3. Oktober. Wie aus Frankfurt a. M. berich⸗ 
tet wird, erwartet man dort den Kaiſer am 19. Oktober. Die 
Rückkehr nach Berlin dürfte alſo am 20. Oktober erfolgen. 

— Aus Wien wird der „Budapeſter Korreſpondenz“ telegra⸗ 
phirt: Geheimrath Huber, der deutſche Vertreter in den Zollver⸗ 
handlungen, hat ſich am Dienſtag der vorigen Woche nach Berlin 
begeben. Am 39. September haben endlich die hier weilenden 
deutſchen Unterhändler die ſo lange erwarteten Inſtruktionen er⸗ 
halten und am 1. Oktober wurden die Verhandlungen der Zollkon⸗ 
ferenz wieder aufgenommen. Die Konferenzen werden vorausſicht⸗ 
lich mehrere Tage dauern; allem Anſcheine nach enthalten die 
neuen deutſchen Inſtruktionen beſtimmte, wenn auch nicht weit⸗ 
gehende Konzeſſionen. Nach offiziöſen Netizen handelt es ſich jetzt 
bei den Verhandlungen nur um Feſtſtellung eines Proviſoriums, 
da man die Hoffnung aufgeben mußte, einen eigentlichen Zollver⸗ 
trag zu Stande zu bringen. 

— Die Arbeiten der ZivilgeſetzKommiſſion nehmen regen 
Fortgang und dürften noch vierzehn Tage bis drei Wochen dauern. 
Das Mitglied der Kommiſſion, Profeſſor von Roth aus München, 
gedenkt demnächſt, wie er bereits früher gethan, in Hirth's Anna⸗ 
len einen genauen Bericht über den gegenwärtigen Stand des gro⸗ 
ßen nationalen Werkes zu veröffentlichen. 

— Die ruſſiſche Regierung fol bei Kuͤpp 700 Kanonen bes 
ſtellt haben, die bis zum nächſten April zu liefern ſeien 

— Kapitän⸗Lieulenant Oldekop von der deutſchen Marine, ei⸗ 
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„Ich werde Dir von nun an ein Vater ſein. Wirſt Du mich auch 
lieben können?“ N 

„Ich werde Sie lieben, wie ich glaube, daß ich meinen Vater 
geliebt haben würde, wenn ich ihn gekannt hätte.“ 

„Und willſt Du mit mir gehen?“ 

„Ja, Sir Sylvan,“ antwortete das Mädchen haſtig, wie in 
freudiger Erregung, wobei es aber einen ſcheuen Blick auf Tante 
Urſala warf, welche unbeweglich, mit feſtaufeinander gepreßten 
Lippen, die Augen ſtechend auf den Lord gerichtet, wie eine Bild⸗ 
ſäule daſtand. 

„Sir Sylvan,“ replicirte der Vormund in freundlichem Ton 
„Das iſt nicht der rechte Name, den ich von Dir zu hören wünſche. 
Ich betrachte Dich von nun an als meine Tochter und möchte au 
daß dies durch die Umgangsform und die Namen Beſtätigung 
fände. Doch laſſen wir das jetzt, mit der Zeit kommt das von 
ſelbſt, und Du wiſt ſchon die e n finden, wenn 
wir uns erſt näher kennen lernen. Wie bald kannſt Du zur Abs 
reiſe bereit ſein, Alice?“ R 

„Sogleich, wenn Sie es wünſchen,“ erwiderte das Mädchen, 
und fügte mit ſchmerzlichem Lächeln und leiſe hinzu: „Ich habe 
nicht viel zu packen.“ 

„In einer halben Stunde?“ 


„Id. 

„Gut, dann können wir zur rechten Zeit den Zug errei 
welle en 855 e abfäßrte PB SE 

ce eilte aus dem Zimmer und ihr neuer Beſchützer, welcher 

ihr nachſah, bis ſie die Thür hinter ſich zugemacht halte 5 
ſich jetzt zu Miß Pitt. 

„Ich hoffe, daß Sie nichts gegen die plötzliche Abreiſe Ih⸗ 
rer Nichte einzuwenden haben, Miß Pitt,“ ſagte er kalt. 

„Durchaus nicht,“ entgegnete dieſe tonlos. „Sie find ja ihr 
Vormund und haben als ſolcher das Recht, über das Madchen zu 


— 


ner der deutſchen fie, welche vom Czar die Erlaubniß erhal Mißtrauen zu erwecken, wurden die Gewehre nach Eſſegg erpedirt, 


ten hatten, der ruſſiſchen Armee ſich anzuſchließen, iſt von der 
Donau und dem Schwarzen Meere, woſelbſt er ſich über die ruſ⸗ 
ſiſchen Vertheidigungs⸗ und Offenſivkräfte zur See eingehend infor⸗ 
mirte, wieder hier eingetroffen. 
— Das Zentralkomitee der 
verwundeter Krieger hat an die einzelnen Provinzial⸗ und Lokal⸗ 
vereine das dringende Geſuch um ſchleunige Herſtellung guter Ver 
mittel gerichtet. Bei beiden kriegführenden Armeen ſoll ſich in 
Folge der zahlreichen Verwundungen großer Mangel an Charpie 
und anderem Verbandzeuge fühlbar machen. Die ottomaniſchen 
Hilfsvereine hatten ſchon kürzlich durch Vermittelung der hieſigen 
Botſchaft behufs Erlangung von Charpie ſich hilfeſuchend direct an 
das deutſche Publikum gewandt. 
— Paſtor Quiſtorp in Ducherow berichtigt eine in der berli⸗ 
ner Preſſe aufgetauchte Notiz dahin, daß eine Entſcheidung in ſei⸗ 
ner Angelegenheit ſeitens des evangeliſchen Oberkirchenrathes noch 
nicht erfolgt iſt, daß er allerdings eventuell im Falle ſeiner Penſio⸗ 
nirung nach Lübeck überzufiedein, jedoch eine Mädchenſchule dort 
nicht zu errichten beabſichtigt, da feine ſonſtige Thätigkeit im evan⸗ 
geliſchen Vereinsweſen ꝛc. ſeine Zeit hinlänglich in Anſpruch nehme. 
die „Prov. Korrſp.“ meldet, am Sonntag 21. Oktober im könig⸗ 
lichen Schloſſe zu Berlin ſtattfinden. Weiter ſchreibt das halb⸗ 
amtliche Organ: „Der Kaiſer, welchem die jüngſten Reiſen trotz 
aller damit verbundenen Anſtrengungen vortrefflich bekommen ſind, 
widmet in Baden⸗Baden einen großen Theil ſeiner Zeit den Re⸗ 
gierungsgeſchäften, namentlich auch den zu treffenden Entſcheidun 
gen im Hinblick auf die bevorſtehende Landtagsſeſſion. 
— Die Orientpolitik Oeſterreichs und die Beziehungen der dor⸗ 
tigen Regierung zu Deutſchland waren wie die Prov. Corr. ſchreibt 
in voriger Woche Gegenſtand der Erörterung in der öſterreichiſchen 
wie in der ungariſchen Volksvertretung. In letzterer gab der 
Minifterpräfident Tisza auf die betreffenden Anfragen eine aus⸗ 
führlichere Antwort. Dieſelbe beſagt im Weſentlichen: durch die 
bisher befolgte äußere Politik ſei die Thatsache erreicht daß keiner⸗ 
lei Gefahr die Intereſſen der Monarchie, ſpeziell diejenigen Ungarns, 
bedrohe, ohne daß vom Lande außerordentliche Opfer hätten ver⸗ 
langt werden müſſen. Das Ziel der Politik der Regierung ebenſo 
wie die öffentliche Meinung Ungarns könne doch nichts Anderes 
ſein, als daß in Folge des jetzigen Krieges nichts geſchehen dürfe, 
was heute oder in der Zukunft die Wohlfahrt der Monarchie be⸗ 
drohen würde. Die Politik der Regierung beſtehe heute, wie vor⸗ 
her, in der Wahrung der Intereſſen, wenn möglich ohne Krieg, 
aber in jedem Fallein ſolcher Weiſe, daß im Orient ohne Ein⸗ 
willigung ee nichts geſchehe. 
— Ein Dreikaiſerbündniß in dem Sinne, daß die drei 
Mächte beſtimmten Fragen, namentlich der Orientfrage gegenüber, 
Verpflichtungen eingegangen ſeien, habe nicht beftanden und beſtehe 
nicht. Die drei Kaiſer und deren Regierungen ſeien nur überein⸗ 
gekommen, im Intereſſe des europäiſchen Friedens in den auftau⸗ 
chenden Fragen im Einvernehmen, nicht gemeinſchaſtlich, vorzuge⸗ 
hen, und das ſei mehrere Jahre gelungen. Auch heute koͤnne man 
die Thatſache, daß der Krieg kein europäiſcher geworden, zum Theil 
dem zwiſchen den drei Regen beſtehenden freundſchaftlichen 
Verhältniſſe zuſchreiben. Dieſes ündniß könne nach wiederherge⸗ 
ſtelltem Frieden vom Geſichtspunkte der Aufrechterhaltung des 
Friedens abermals von Nutzen ſein. Daraus, daß eine der drei 
Regierungen gegen die Anſicht der zwei andern in den Krieg ge⸗ 
gangen jet, ſei keiner Regierung, ſpeziell aber nicht Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn, der Orientfrage gegenüber irgend welche Verpflichtungen er⸗ 
wachſen. 
ve Auf die wegen der Salzburger Zuſammenkunft einge, 
brachte Interpellation erklärte Tißa: Unſer Verhältniß zu Deutſch⸗ 
land iſt ſchon sehr lange gut geweſen und iſt auch heute ſehr gut. 


Ausland. 


Oeſterreich. Ueber den vereitelten Siebenbürger Putſch wer⸗ 
den, wie man der „N. 3.“ ſchreibt in gut unterrichteten Kreiſen 
der ungariſchen Hauptſtadt folgende Einzelheiten erzählt, die bis 
jetzt von Seite der Regierung nicht dementirt worden find: Die 
Bewegung ift in allen Komitaten des Szeklerlandes verbreitet, 
und hervorragende Perſönlichkeiten und Grundbeſitzer find an der⸗ 
ſelben betheiligt. In Haromszek Üdvarhelh und gie hatten fich 
Comités gebildet, die ſich mit der Organifirung der Freiſchaaren 
beſchäftigen, damit ſofort nach dem Eintreffen der Waffen die 
Bewaffnung der Angeworbenen und deren Eintritt in die Aktion 
bewerkſtelligt werden könne. Die Szekler Comités ſtanden in 
Verbindung mit einem Central⸗Comité in Peſt, deſſen Mitglieder 
einige Ungarn von der äußerſten Linken, in der Mehrheit aber 
polniſche Emiſſäre find. Letztere unterhielten einen regen Verkehr 
mit Wien und dem Auslande. Das Geld kam aus England und 
die Waffen — man höre und ſtaune — aus dem k. k. Arſenal in 
Wien. Ein Agent der Expedition hatte ſich an das k. k. Kriegs 
miniſterium gewandt, um demſelben für den Staat Montenegro 
die für Oeſterreich nicht verwendbaren Waffen abzukaufen. So 
wurden mehrere Tauſend Wenzel⸗Gewehre, jedes mit 200 Patro⸗ 
nen, zu 5 fl. das Stück vom k. k. Arſenal abgelaſſen. Um kein 
eee · i —T—Tx.:. — 


verfügen. Zwar haben Sie noch nicht bewieſen, daß Sie wirklich 
ihr Vormund ſind, doch ich glaube Ihren Worten.“ 
Lord Sylvan Temple zog das Schreiben aus der Taſche, wel⸗ 
ches fein vorſorglicher Freund auf feinem Sterbelager ihm über⸗ 
reicht hatte, und gab es der Frau. . 
„Genügt Ihnen das?? fragte er. E 
Miß Pitt rückte die Brille zurecht und warf einen flüchtigen 
Blick auf die wenigen Zeilen; dann gab fie das Blatt zu⸗ 
en „Es genügt vollkommen,“ ſagte fie und fuhr nach einer Weile 
fort: „Es iſt eine ſchwere Aufgabe, der Sie ſich unterziehen. Lord 
Sylvan Temple, Sie werden ein wachſames Auge auf das Mäd- 
chen haben müſſen.“ —.— 
. „Machen I ſich darüber feine Sorgen, Miß Pitt,“ ver, 
ſetzte Lord Temple etwas gereizt, denn die Ermahnung der Alten 
kränkte ihn, „Sie iſt bei mir gewiß ſo gut aufgehoben, wie bei 


nen. i 
„Das denken Sie in Ihrem Stolz; aber Sie werden bald 
erfahren, daß meine Warnung nicht ohne Grund war Mir hat 
das Mädchen großen Kummer gemacht, obwohl ich fie in der Liebe 
und Furcht des Herrn erzogen habe und ihr in dieſem Buch den 

Weg zum ewigen Leben zeigte.“ ur 
Sie legte ihre dünne Hand auf die Bibel und ſandte einen 
frommen Blick nach der Decke des Zimmers. ö 
„Ich habe Ihnen noch Einiges mitzutheilen, Lord Sylvan 
„Wollen Sie 


(Fortſetzung folgt.) 


Temple,“ fuhr fie dann mit rauher Stimme fort. 
mich anhören?“ 


Ii 
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Die Eröffnung des Landtages wird vorausſichtlich, wie 


und dann erſt von dort aus auf der Alfoͤld⸗Bahn nach Siebenbür⸗ 
ger befördert. Den Verrath verübte ein Pole in Graz, der die 
Angelegenheit der ruſſiſchen Geſandſchaft enthüllte. Zu gleicher 


8 Zeit geſchah auch in Rumänien eine Anzeige, durch wen, iſt noch 
deutſchen Vereine für die Pflege 


nicht bekannt. Die Regierung befindet ſich in einer ſchwierigen 
Lage, indem mehrere hervorragende Parteimänner in der Angele⸗ 
genheit kompromittirt erſcheinen. Dennoch wurde die Unterſuchung 
im Szeklerlande ſelbſt eingeleitet. In Haromszek wurde Oberge⸗ 
ſpan Poeſa und in den Komitaten Udvarhely und Eſik Graf Ga⸗ 
briel Bethlen als königlicher Kommiffär entſendet. In Eſik macht 
unter den vielen Verhaftungen beſonders jene des reichen und an⸗ 
geſehenen Grundbeſitzers Balazſy großes Aufſehen; da letzterer im 
Szeklerlande für eine Autorität erſten Ranges gilt, ſo iſt ſeine 
Verhaftung ein ſicheres Zeichen, daß die Regierung ohne Rückſicht 
vorgehen und der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen will. 
Frankreich. Die republikaniſchen Parteigruppen, beabſichtig⸗ 
ten, vor den am 14. Oktober ſtattfindenden Deputirtenwahlen ein 
gemeinſames Wahlmanifeſt zu erlaſſen. Geſtern Abend fand des⸗ 
halb, laut einer dem „W. T. B.“ vom 3. d. aus Paris zugehen⸗ 
den Mittheilung eine Sitzung des Comités der Linken des Senats 
ſtatt, in welcher über den Entwurf dieſes Manifeſtes berathen wurde 
Für morgen iſt im Grand Hotel eine Verſammlung der republika⸗ 
niſchen Kandidaten der Pariſer Wahlbeziike unter dem Vorſitz 
Grévy's anberaumt. Man darf annehmen, daß Herr Grövy in 
der That b reit iſt, die offizielle Führerſchaft der geſammten Lin⸗ 
ken zu übernehmen. Inzwiſchen wird auch dem Marſchall Mae 
Mahon die Abſicht zugeſchrieben, eine neue Botſchaft an die Wäh⸗ 
ler zu erlaſſen. Es erſcheint aber zweifelhaft, ob es den orleani⸗ 
ſtiſchen Mitgliedern des Kabinets gelingen wird, den Marſchall 
zur Abſchwächung einiger allzu entſchiedenen Stellen der erſten 
Botſchaft zu beſtimmen, zumal die Bonapartiſten alle Hebel anſe⸗ 
gen, um die Pläne ihrer „Bundesgenoſſen“ zu durchkreuzen. Darf 
man einer Mittheilung des belgiſchen Blattes „Etoile Belge“ Glau- 
ben ſchenken, ſo wäre Prinz Louis Napoleon im ſtrengſten Incog⸗ 
nito nach Paris abgereiſt. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Reiſe 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine beſondere Bedeutung 
haben würde, um ſo mehr als die Imperialiſten ſich bereits als 
die Herren der Situation geberden. Wie die letzteren erweiſen ſich 
auch die Klerikalen ungemein rührig. Insbeſondere wird gemel⸗ 
det, daß nicht blos der Erzbiſchof von Bourges, ſondern auch die 
übrigen Biſchöfe Rundſchreiben an ihre Pfarrer erlaſſen haben, um 
denſelben Wahlinſtruktionen im Sinne der vom Papſte an die 
Pilger von Angers gerichteten Anſprache zu ertheilen. Aus der 


Entſchiedenheit, mit welcher die katholiſchen Kirchenfürſten für die 
Regierung des Marſchalls Mac Mahon Propaganda machen, geht 
jedenfalls hervor, daß die Zugeſtändniſſe, welche der Kardinal Erz⸗ 
biſchof von Paris als Aequivalent für die Unterſtützung der Kurie 
vor einiger Zeit nach Rom übermittelte, ſehr weitgehender Art 
geweſen find. 

Paris, 2. Oktober. Gambetta hat heute gegen das am 22. 


v. M. ertheilte anderweite Strafurtheil, durch welches er wegen 
Beleidigung des Marſchall⸗Präſidenten und wegen Beſchimpfung 
der Miniſter zu 3 Monaten Gefängniß und 2000 Frs. Geldbuße 
verurtheilt wurde, Apellation eingewendet. Die Apellations⸗Ver⸗ 
handlung dürfte am nächſten Montag oder Dienſtag ſtattfinden. 

Rußland. Aus Siftowa ſchreibt ein Berichterſtatter der 
„Neuen Zeit“: Die neuen Kämpfe vor Plewna lenken unſere Auf⸗ 
merkſamkeit auf das Sanitätsweſen der Armee. Welche Aufnahme, 
welche Pflege werden die Tauſende von Verwundeten hier finden, 
welche zur Noth mit Matten bedeckt auf elenden, von Ochſen ge⸗ 
zogenen Karren in endloſen Reihen hierher transportirt werden. 
Siſtowa hat ſich einen traurigen Ruf erworben. Das dortige Ho⸗ 
ſpital zählt 600 Betten. Die Unordnung welche in dem Hoſpital 
herrſcht, iſt nach dem Zeugniß der Aerzte grenzenlos; dieſelbe über⸗ 
trifft die Zuſtände in den Hoſpitälern Serbiens, obg leich es dort 
für 15,000 Verwundete nur 100 Aerzte gab. 


Vtovinzi elles. 


Brieſen, 3. Oktober. (O. C) Der geſtrige Monats- 
markt war mit Vieh lebhaft beſchickt, fand aber trotz der vielen 
Beſucher weuig Käufer, da die Preiſe zu hochgeſtellt waren. Be⸗ 
zahlt wurden für eine gute Kuh 165 - 180 Ar. Der Pferde⸗ 
handel war flau, da wenig gute Waare dargeboten wurde. Na⸗ 
türlich verlief der Markt nicht ohne Arretirung einiger Rauf- und 
Trunkenbolde. Aber auch einige Pferdediebe wurden verhaftet. 
Die vermuthlich nach Stuhm gehörigen Pferde wurden polizeilich 
untergebracht. — Die Winterbeſtellunz wird in dieſer Gegend 
durch das anhaltende Regenwetter ſehr gehemmt; ebenſo ergeht es 
der Kartoffelernte, mit welcher noch der der größte Theil der 
Landwirthe im Rückſtande iſt; durch die Näſſe tritt beſond ers 
auf ſtrengerem Boden ſchon die Fäalniß ein, wodurch Qualität, 
wie Quantität ſtark verliert. — In Arnoldsdorf find vor einigen 
Tagen dem Gaſtwirth Felski, angeblich von einer Zigeunerbande, 
500 Ar geitohlen worden. Dieſe Bande wurde zwar verfolgt 
und hinter Strasburg eingeholt, das Geld aber nicht bei ihnen gefun⸗ 
den. — Die hieſige evangeliſche und katholiſche Schule iſt außer⸗ 
halb der Stadt und zwar in die Bahnhofsſtraße verlegt worden 
— für die Schuljugend keine Erleichterung. Es ſtünde zu wün⸗ 
ſchen, , daß der projektirte Bau einer neuen Schule zur Ausfüh- 
rung und die Verhandlungen über Einführung der Simultanſchule 


zum Abſchluß käme. — Die hier gewählten bereits früher nam ⸗ fungirte er als Aufſichtsrathsmitglied und ſtellvertretender Vor“ 
haft gemachten Vorſteher der jüdiſchen Gemeinde find von der | gender. 


Königlichen Regierung zu Marienwerder beſtätigt und durch den 
Bürgermeiſter v. Goſtomski durch Handſchlag verpflichtet und in 
ihr Amt eingeführt. 

+r Danzig, 3. Oktober. (O. Corr.) Am 29. September 
traten zwei unſerer älteſten und verdienteften Lehrer, die Herrn 
Profeſſoren Tröger und Menge, nachdem ſie mehr als 40 Jahre 
im hoheren Schuldienſt thätig geweſen, in den wohlverdienten 
Ruheſtand. Sie wurden aus dieſer Veranlaſſung mit dem Rothen 
Adlerorden IV. Klaſſe decorirt. Denselben Orden erhielt, bei Ge 
legenheit ſeines vorgeſtrigen 50jährigen Dienſtjubiläums, Herr 
Garniſons⸗Verwaltungs⸗Inſpektor Baſch. Am 10. d. Mts. begeht 
der Superintendent und Pfarrer zu St. Bartholomä hierſelbſt, 
Herr Hewelke, fein 25jähriges, am 13. November der Rektor der 
Kapellenſchule, Herr Roſynski, ſein 50jähriges Amtsjubiläum. 
Dem Erſtgenannten wurde bei dem ſeinigen von Verwaltungs⸗Be⸗ 
amten des I. Armeekorps als Ehrengeſchenk ein ſchöner ſilberner 
Tafelaufſatz überreicht. 

++ Elbing, den 3. Oktober. (O. C.) Geſtern begannnen 
die Verhandlungen. Der Gerichtshof ſetzte ſich zuſammen aus dem 
Kreisgerichtsdirektor Weltcke als Vorſitzenden, den Kreisgerichtsrä⸗ 
theu Hensner und v. Filly als Beiſißern; die öffentliche Anklage 
vertrat Staatsanwalt Geras. Als Vertheidiger fungirten die 
Rechtsanwalte Behr, Gropp und Horn aus Elbing, Hrrkertz aus 
Köln, Leſſe, Dr. Quenſtedt und Dirkſen aus Berlin, Plantikow 


auh Beeskow, Wanovius aus Danzig und Mendthaal aus Ke 


nigsberg. 


Die Verleſung der 11 enge Bogen umfafjenden Anklageichrilt 
nahm anderthalb Stunden in Anſpruch. Nach dem thatſächlichen! 
Theile, der geſtern in einem längeren Auszuge mitgetheilt wurd 
geht die Anklageſchrift zur Erörterung der Thätigkeit der einzelnen 
Angeklagten über, welcher ſie die Behauptung zu Grunde legt, daß 
der von Jacob Litten unterm 11. September 1872 mit den Be 
ſitzern der Eiſenhütten⸗Geſellſchaft E. Dehring in Elbing abge 
ſchloſſene Vertrag unzweifelhaft im Auftrage der übrigen Ange“ 
klagten zum Preiſe von 220,000 Thlr. und nicht von 330,000 
Thlr., wie es in dem Proſpekt heißt, abgeſchloſſen worden ſei, wii 
Jacob Litten auch ſelber zugegeben, daß bei der Ceſſion vom 15, 
September 1872 nicht davon die Rede war, daß er ſtatt del! 
220,000 Thlr. die 330,000 Thlr. erhalten ſollte. Man habe ihm, 
geſagt, es ſei bei allen derartigen Geſchäften üblich, einen Auf“ 
ſchlag auf den Kaufpreis zu machen. Bei den wegen des Ver 
kaufs eingeleiteten Abſchäzungen wurde das Eiſenwerk von dem 
früheren Mitbeſitzer Kuttenkeuler auf einen Kaufpreis von 220,000 
Thlr. abzefhägt und wenn die Angeſchuldigten dennoch das Grund“ 
kapital auf 450,000 „Ar feſtſetzten, jo mußten unzweifelhaft hin“ 
terher noch Verhandlungen ſtattgefunden haben, welche die Erhoͤ 
hung des urſprünglichen Ankaufspreiſes nachträglich nothwen diz 
machten, was im Proſpekte jedoch verſchwiegen wurde, und wodurch 


die Aktionäre, als 3 ½ Jahre ſpäter der Konkurs über die Geſell' 
ſchaft hereinbrach, in ſchlimmſter Weiſe beſchädigt wurden“ 
Ferner werden die Angeſchuldigzten bezichtigt, die 10 Prozent des 
Nominalbetrages der von ihnen gezeichneten Aktien nicht vor det! 
Conſtituirung der neuen Aktiengeſellſchaft baar eingezahlt, mit hin“ 
falſche Angaben zum Zwecke der Eintragung derſelben in dad] 
Handelsregiſter gemacht zu haben. Banquier Jacob Kitten, deſſen 
Verhör der Verleſung der Anklageſchrift foigte, erklärt ſich füt“ 
nicht ſchuldig: er giebt zu, das Eiſenwerk im Auftrag des Geh] 
Kommerzienraths Stephan und des Banquiers Schmidt angekauft 
zu haben und zwar zum Taxpreiſe von 220,000 Thlr. und zu 
dem Zwecke, aus dem Etabliſſement ein Aktien⸗Unternehmen 3 
machen. Wie der Proſpekt zu Stande gekommen, wiſſe er nichl 
mehr genau; die Ceſſion habe er perſnlich genehmigt, während 
fein Sobn Joſef in ſeinem Auftrage dieſelbe vollzog. Den Kauf! 
vertrag am 11. September 1872 habe er aber ſelbſt vollzogen, 
Die Erhöhung der Ceſſionsvaluta von 220,000 Thlr. au 
330,000 Thlr. ſei nur zu dem Zwecke vorgenommen worden, un 
einen Gewinn dabei zu erlangen. Die neue Akkien⸗Geſellſchaft habe 


eben das von ihm erworbene Grundſtück zum Preiſe von 330,0 
Thlr. von ihm gekauft, und die Uktiengeſellſchaft ſei in dieſer Be 
ziehung durchaus nicht mit der Privatperſon zu vergleichen. 
Staatsanwalt machte Litten darauf aufmerkſam, daß er ſich bei dem 
Abſchluß des Kaufvertrags mit Dehring von dem Konſortium au- 
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Ber dem Kaufgelde noch ein Maklergeld ausbat, was derſelbe zur 
gab. Urſprünglich habe Geh. Rath Stephan auf das Eiſenwerk 
reflektirt, ſpäterhin ſeien aber die anderen 5 Zeichner hinzugetreten, 
und nun jet erſt der erhöhte Ankaufspreis angelegt worden. Eine 
formelle Bevollmächtigung zum Ankauf des Werks habe er von dem 
Konſortium nicht erhalten, aber die mündliche Beſprechungen hal 
ten einen derartigen Charakter gehabt, daß er auf die Abnahme d 
Grundſtücks durch die Aktiengeſellſchaft ſich verlaſſen zu dürfe 
glaubte. Der Mehr- Erlös von 110,000 Thlr. ſei an die Kaſſe 
der Norddeutſchen Grundkreditbank gefloſſen, weiche die Finan- 


zirung der „Weſtpreußiſchen Eiſenhütten-Geſellſchaft“ übernommen 


hatte. Wer den Proſpekt veröffentlicht habe, wiſſe er nicht, die 
Sache ſei gänzlich von Berlin aus beſorgt worden. Bei der Kon“ 
ſtituirung der Geſellſchaft ſei er zum Vorſitzenden des Auffſichts, 

raths gewählt worden. Die Frage des Präfidenten, ob denn daß 

Werk durch Umwandlung in eine Aktiengeſellſchaft in Zeit von fünf 
Tagen um 110,000 Thlr. im Werth geſtiegen ſei beantwortete 
Litten dahin, daß er ſich an die vorliegenden Rentabilitäts⸗Rech 
nungen gehalten, die ein n Reingewinn von 20 pCt. nachwieſen. 
Daß er dem früheren Mitbeſitzer des Eiſenwerks „Lorenz“ vol 
einer Verkaufs Offerte abgerathen, weil er ſelber die Bildung eine? 
Konſortiums in die Hand zu nehmen beabſichtigte, beſtritt der An“ 
geſchuldigte. — Bankier Lipmann (Berlin) bekundete ebenfalls, daß 
Jacob Litten ein beſtimmtes Mandat zum Ankauf des Eiſenwerkes 
hatte. Erſt bei der C ſſion vom 15. September 1872 habe ef 
Kenntniß erhalten, daß Litten nicht der rechtmäßige Eigenthüme! 
deffelben ſei, daß das Werk nur 220,000 Thlr koſte, und es ieh 
auch möglich, daß davon geſprochen wurde, auf welche Weiſe del 
Gewinn von 110,000 Thlr. unter die Gründer zu vertheilel 
ſei; ohne dieſes ſogenannte Manöver wäre die Aktiengeſellſchafl 
eben nicht zu Stande gekommen. Die Wertherhöhung vol 
110,000 Thlr. in 5 Tagen erkläre ſich aus dem Umſtande, daß 
eine Aktiengeſellſchaft eben keine Privatperſon ſei, welche die!“ 
jenige Summe, welche die Aktiengeſellſchaft bei der Umwande“ 
lung des Uaternehmens verdienen wolle, zu riskiren beabfichtigef 
Es bekenne ſich als den Verfaſſer des Proſpekta, aber darin könn 
doch Niemand etwas Unrechtes erblicken, wenn in dem erſten Eu“ 
wurf deſſelben der Ausdruck „Kaufpreis“ in „Erwerbspreis“ um“ 
geändert wurde. Bei der erſten Zeichnung habe er ſich für ſein!“ 
Perſon mit 100,000 Thlr. und im Auftrage der Firma Thode u. 
Co. in Berlin mit 50,000 Thaler betheiligt. Die Veröffentlichung 
des Proſpekts geſchah durch die norddeutſche Grundkredikbank, wel 
dieſelbe dazu veranlaßte wiſſe er nicht, wie er auch nicht angeben 
konne, auf welche Weiſe der ſchon mehrbeſprochene Ueberſchuß unte 
den einzelnen Zeichnern verrechnet worden ſei. Bei der Geſellſchaft 


Bankdirektor Roſenſtein (Berlin) ift nach ſeiner Ausıad 
vom Geh. Rath Stephan und dem Banquier Lipmann zum Bel“, 
tritt aufgefordert worden und ohne rechte Kenntniß von der Sach“ 
lage beigetreten. Bei der Ceſſion und der Zeichnung am 15 
Septbr. 1872 war er zugegen, er wußte auch, daß der Kaufpreis um 
110,000 Thlr erhöht worden war, um einen Gewinn zu erzielen, was 14 
der Zweck eines jeden Geſchäftes ſei. In dem guten Glauben, 
daß der Proſpekt richtige Angaben enthalte, habe er ſich um dit h. 
Veröffentlichung deſſelben nicht gekümmert. Bei der Konſtituirung 
wurde er ebenfalls in den Aufſichtsrath gewählt, trat aber bald 
wieder aus, wie er auch keine Aktien zeichnete, ſendern von ander 1 
Seite mit ca. 40,000 Thlr. à 68 pCt. betheiligt wurde, die er # 
pari zu verkauſen beabsichtigte. Der folgende Angeklagte, Kau ch 
mann Gädicke, wurde nach ſeiner Auslaſſung vom Geh. Rath 
Stephan anfgefordert, an dem Geſchäfte zu participiren, was 
auch that, ohne an den Verhandlungen theilzunehmen. Er habe 
gewußt, daß Jacob Litten keinen beſtimmten Auftrag hatte und 
daß von demſelben ein Kaufpreis von 220,000 Thlr. geſtellt war, au 
babe ihm bei dem damaligen bedeutenden Aufſchwung der Eiſenindl 
ſtrie die Wertherhoͤhung des betreffenden Objects um 110,000 Thie, 
ganz in der Ordnung geſchienen. Von der Richtigkeit der „ 
Prospekte angenommenen Thatſachen ſei er jo feſt überzeugt 9 6 
weſen, daß er nach Veräußerung der zu 68 pCt. übernommene 
Aktien neue al pari zur Kapitalsanlage gekauft habe. Geheime 
Commerzienrath Stebhan ſagt Folgendes aus: Das Deheing'ſche 


2 


Grundſtück ſei ihm zuerſt zum Kauf angeboten, und da ihm der 
Preis von 220,000 Thaler ein ſehr günſtiger ſchien, habe er ſich 
an einem Conſortium von 6 Perſonen zum Ankauf der Grund⸗ 
ſtücks zu gleichen Theilen, ſelbverſtändlich nach eingehenden Vor⸗ 
verhandlungen, betheiligt. Bezüglich der Frage des Präſidenten 
nach der Urſache der Werthserhöͤhung um 110,000 Thlr. verweiſe 


er auf den damaligen ungeheuren Aufſchwung der Eiſeninduſtrie, 


welche den Aufſchlag vollkommen rechtfertigte. Er betheiligte ſich 
deshalb mit einem Sechſtel an dem Gonjortium zu dem Zwecke, das 
Eiſenwerk für 220,000 Thlr. anzukaufen und es für 330,000 
Thlr. dann Jpäter für die Aktiengeſellſchaft weiter zu verkaufen, 
um den Gewinn allen ſechs Theilnehmern zugänglich zu machen, 
ſeiner Anſicht nach ein ganz rechtliches Geſchäft. An der Aktien⸗ 
geſellſchaft ſollte er ſich nach Verabredung mit 75,000 Thlr. be⸗ 
theiligen, ein Beweis ſeines Vertrauens auf die Reellität derjel- 
ben, und wenn er heute höre, daß Jakob Litten ſich für den Fall 
des Nichtzuſtandekommens derſelben eine Konventionalſtrafe ausbe— 
dungen habe, jo ſei ihm das etwas Neues. Den Proſpekt habe 
er erſt aus der „Königsb. H. 3.“ kennen gelernt, Mitglied des 
Vorſtandes oder des Aufſichtsraths ſei er nie geweſen, mithin treffe 
ihn auch die Anklage wegen Verſtoßes gegen $ 249 Nr. 3. des 
Handelsgeſetzbuchs ganz ungerechtfertig. Kaufmann Schmidt (Berlin) 
behauptet, mit den Vorverhandlungen nichts zu thun gehabt zu 
haben und nur bei der Konſtituirung der Geſellſchaft anweſend 
geweſen zu fein. Die Verrechnung des Gewinnes aus der Ceſſi⸗ 
onsvaluta reſp. den Verkauf der zu 68 pCt. übernommenen Aktien 
al pari habe die norddeutſche Grundkreditbank übernommen, und 
der Mehrbetrag ſtelle ſeiner Anſicht nach einen ganz legalen Ge⸗ 
winn der erſten Zeichner dar. Daß er nach der 
Behauptung der Anklage Mitglied des Aufſichtsraths geweſen, ſei 
thatſächlich unrichtig. Bankier Dzondi (Berlin) weiſt ebenfalls 
jede Anſchuldigung ab, da er nicht mit zu den erſten Zeichnern 
gebörte, ſondern nur auf die Offerte der Firma Lipman ſich mit 
ſeiner Summe von 70,000 Thalern betheiligte, mit allen anderen 
Verhandlungen und Vorarbeiten aber nichts zu thun hatte. Die 
Differenz bei den reſp. Beſitzübertragungen ſei ihm nicht bekannt 
geweſen, er habe vielmehr geglaubt, Jacob Litten habe nur die 
von ihm gezahlte Kaufſumme wieder erhalten. Aufſichtsrath fei 
er nie geweſen. — Kaufmann v. Löben (Berlin) erklärt, an ſämmt⸗ 
lichen Vorverhandlungen, und an der Veröffentlichung des Pro⸗ 
ſpektes ic nicht betheiligt geweſen zu fein; er ſei in den Aufſichts 
rath koopirt worden, ohne von den Verhältniſſen des Eiſenwerks 
eine Ahnung zu haben, und von dem Proſpekte habe er erſt aus 
den Zeitungen Kenntniß erhalten Den Gewinn betreffend, der ihm 
durch die Norddeutſche Grundkreditbank zugegangen, halte er mit 
voller Ueberzeugung die Behauptung aufrecht, daß dieſer Gewinn 
ein ganz legaler ſei. — Kaufmann Joſef Litten, der Sohn und 
General bevollmächtigte des Berliner Jacob Kitten, lehnte ebenfalls 
jede Verantwortlichkeit ab, da er nur als Kommis ſeines Vaters 
fungirt habe, ohne einen beſonderen Vortheil aus dem in Rede 
ſtehenden Geſchäft zu beziehen Mit demſelben habe er überhaupt 
nichts weiter zu thun gehabt, als den Abſchluß der Ceſſion mit 
dem Konſortium zu vollziehen. Der Oberbürgermeiſter Burſcher, 
der durch die Betheiligung an der Subſkription einen Theil eines 
Vermögens verlor, habe er nicht direkt zur Zeichnung aufgefordert, 
ſondern demſelben nur auf fein Verlangen einen erläuternden Be⸗ 
richt erſtattet. — Direktor Dr. Goldſchmidt weiſt den Vorwurf 
der Staatsanwaltſchaft, daß er bei den Vorverh indlungen eine 
hervorragende Rolle geſpielt habe, mit dem Nachweis zurück, daß 
ihm zu damaliger Zeit eine derartige Thätigkeit abſolut fern lag. 
Auch ſpäter, im September 1872, als er ſeine Stadtrathsſtelle in 
Poſen mit der eines Mitdirektors der Norddeutſchen Grundfredit- 
bank vertauſchte, habe er von den einſchlägigen Verhältniſſen keine 
Kenntniß genommen, weil fie nicht zu feinem Reſſort gehörten. 
Die Aktien habe er erſt nach der Gründung der Geſellſchaft ge⸗ 
kauft und wieder verkauft, und ſeine Betheiligung an der Ver⸗ 
Öffentlihung des Proſpekts reducire ſich auf die Ueberweiſung des 
Druckes an den Buchdrucker — Nach einer kurzen Pauſe ging 
die Verhandlung zum zweiten Punkt der Anklage über, der ſich 
ſpeciell gegen Jacob Litten und den Banquier Lipmann richtete, 
wel che in einem an die Halle'ſche Kreditanſtalt adreffirten, vom 
3. Februar 1873 datirten Expoſé falſche Ausſagen über die Lage 
des Unternehmens gemacht haben sol, um beſſer die Aktien der 
Weſtpreußiſchen Eiſenhütten⸗Geſellſchaft unterbringen zu konnen. 
Auch hier wurden die Anführungen der Anklageſchrift ganz ent⸗ 
ſchieden beſtritten. In Vervollſtändigung des Verhörs zu Punkt I 
der Anklage gab ſchließlich noch der frühere Beſitzer des Eiſen⸗ 
werkes, Herr Dehring, eine den Ausführungen der Staatsanwali⸗ 
ſchaft entſprechende Darſtellung der Vorgänge bei der Gründung, 
mußte jedoch zugeben, daß er dem Geheimen Rath Stephan ſelber 
geſagt, er erziele trog des theuren Kredits, mit dem er arbeite, 
noch immer einen bedeutenden Ueberſchuß (im Jahre 1876: 50,000), 
Thlr., und eine potente Aktiengeſellſchaft könnte noch viel mehr 
verdienen. — Zum dritten Punkt der Anklage erklärten die Ange 
ſchuldigten Lorenz und Kuttenkeuler übereinſtimmend, daß der 
Kaufpreis von 220,000 Thlr. nach den Abſchätzungen von Sach⸗ 
verſtändigen aufgeſtellt ſei und den damaligen Tagespreiſen voll⸗ 
ſtändig entſprochen habe. Kuttenkeuler betont ferner, daß der 
Preis für das Eiſenwerk ſo billig angeſetzt war, daß er kein Sach⸗ 
kundigen⸗Gutachten zu ſcheuen brauche. Auf die Frage des 
Staatsanwalts, warum er zu dem ermittelten Preiſe von 175,000 
Thlr. noch einen Profit von 15,000 Thlr. für jeden Beſitzer 
zugeſchlagen, antwortete der Angeklagte, das liege in der Ber. 
ſchiedenheit der Konjunkturen von damals und heute. Rechtsan⸗ 
walt Dr. Quenſtedt meldet an, daß er dieſen Punkt noch des 
Näheren bei der Beweisaufnahme erörtern werde. — Um ſieben 
Uhr Abends wurde die Verhandlung dann vertagt. 
Memel, 3. Oktober. Herr Kreisrihter König in Memel iſt 
zum Staatsanwaltsgegülfen bei dem Stadt⸗ und Kieisgericht in 
Königsberg i. Pr. ernannt. 
N + Poſen, am 3. Oktober. (O. Corr.) Dem Kur. Poz⸗ 
nanski geht folgender Proteſt katholiſcher Geiſtlichen gegen den 
ſtaatstreuen Probſt Mörde in Powitz zu: Die Geiſtlichkeit des 
Dekanats Powitz, welche während der lezen drei Jahre durch das 
Ableben zweier Amtsbrüder decimirt worden iſt erklärt hiermit, 
daß fie den früheren Vikar von Biezdrowo, Geiſtlichen Möick wel⸗ 
cher am 29. September d. J. ohne die canoniſche Miſſale durch 
den königl. Landrath in die Kirche zu Powidz als Kommendarius 
eingeführt worden iſt, als ihren Dekanats⸗Konfrater nicht anerkennt 
und mit ihm keinerlei Verbindung haben will. v. Koſzutski, 
Pfarrer und Probſt in Mitſchin. Bognaſewicz, Pfarrer in Oſtrowo. 
Waszkiewicz, Pfarrer Strzalkowo. Matyszak, Pfarrer in Skarbo⸗ 
ewo. Rozanski, Pfarrer in Graboszewo. Szypow, Pfarrer in 
rudzewo. Trepinski, Pfarrer in Staw ' 
Daß der Pabſt den früheren Dekan in 
und dem ehemaligen Dekan Priske, Probſt zu Sypniewo wegen 
ihres Maigeſetzmartyriums zu ſeinen Hausprälaten ernannt und 
ie Rittergutebeſitzer v. Stablewski und v. Rozanski mit päpſtlichen 
Orden bedacht hat, dürfte Ihren Leſern vielleicht aus polniſchen 


Jarotſchin Bzezniewski 


Blättern bekannt fein. Man fieht, der Herr verläßt die Seinen 
nicht — nehmlich Herr v. Ledochowski in Rom. 

+ Liſſa, 2. Oktober. Zum 1. November werden hier zwei 
Diakoniſſinnen aus Poſen ihren wohlthätigen unentgeltlichen Dienſt 
beginnen. Die Subfiftenzmittel für dieſelben find durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht worden. f 

? Sch miegel, 2. October. (O. C.) Der erſte Lehrer an 
der hieſigen katholiſchen Schule, Herr Kuntze, feierte vorgeſtern 
ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Früh morgens brachten ihn 
die Lehrer der Schule ein Vocal und Inſtrumentalſtändchen und 
aus ziemlich weiteren Kreiſen waren frühere Schüler des hier hoch⸗ 
geachteten Mannes hergekommen, um ihre Glückwünſche darzubringen. 
Auch Herr Landrath Djela und Kreisſchulinſpeetor Dr. Dittmar 
aus Koſten waren unter den Gratulanten. Seitens des Staats 
iſt dem Jubilar in Anerkennung ſeiner gewiſſenhaften Dienftthä- 
tigkeit der Adler zum Hohenzollernſchen Haus⸗Orden für 50 jährige 
Dienſtzeit und Seitens der Kommune die Anerkennung durch 
Verleihung des Ehrenbürgerrechts ausgeſprochen worden. Außerdem 
haben ihm ſowohl ſeine früheren als jetzigen Schüler werthvolle 
Angedenken gewidmet. 


Loc ales. 


Thorn, 4. Oetober. 

— y. Geſtern Abend fand in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
das Concert der Berliner Domſänger unter Leitung ihres Dirigenten, 
Herrn Profeſſor von Hertzberg ſtatt. Wie bei den meiſten in der Pro- 
vinz gegebenen Concerten des Domchors hatte der Herr Dirigent das 
Programm derart gewählt, daß es eine Blumenleſe aus den geiſtlichen 
Tondichtungen der letzten vier Jahrhunderte bildete. Dem Höhrer bot 
fich dadurch, ganz abgeſehen von den Leiſtungen der Sänger, eine ſeltene 
Gelegenheit, zwiſchen den Reſponſo rien des 16. und der Muſik des 19. 
Jahrhunderts Vergleiche anzuſtellen Es iſt um ſolche Vergleiche ein 
eigen Ding. Man iſt oft verſucht, ſich zu fragen, ob denn bei aller Ver⸗ 
vollkommnung der Technik, bei aller gerühmten Genialität moderner 
Meiſter jene einfachen und von ungetrübter Frömmigkeit dictirten 
mittelalterlichen Weiſen nicht eine größere Tiefe, eine reine Gemütbs⸗ 
wärme bekunden, als manch geprieſenes Tonſtück moderner Kirchenmufik; 
wenn auch etwas befremdliches in dieſer älteren Muſik für uns bleibt. 

Das Concert wurde eröffnet durch das freie Präludium, geſpielt 
von Herrn Organiſt Lack welcher Herr auch mit der J. S. Bach'ſchen 
Toccata das Programm ſchloß. Hr. Lack ſpielte beide Piecen mit großer 
Fertigkeit, indeß litten bei der Toccata die Figuren durch ein etwas zu 
ſcharfes Regiſter. Es wäre zu wünſchen geweſen, daß Herr Lack bei den 
Paſſagen die Mixturen weggelaſſen hätte, da die Figuren dadurch an 
Prägnanz einbüßten. Die Begleitung der beiden Geſangspiecen, der 
Arie von Hirſch und „Du bleich bewegte Schaar“ von Händel zeichnete 
ſich durch Diseretion und Geſchmack in der Auswahl der Regiſter aus. 

Nr. 2 und 3 des Programms, Pop. meus von Vittoria (1540) und 
die Gallus'ſche Motette (1580) erinnerten den mit der Entwickelung der 
Muſik vertrauten Zuhörer an die Paleſtrina'ſche Schule, welche ſich durch 
bevorzugte Anwendung des Dreiklanges und möglichſtes Vermeiden des 
Septimaccordes auszeichnet, was aber keineswegs frappante Ausweichun⸗ 
gen in ferner liegende Tonarten ausſchließt. Bei den langgehaltenen 
Tönen trat beſonders die Kunſt der Sänger mit großer Reinheit und 
dynamiſcher Nuancirung des Tones hervor. Die Arie für Tenor, welche 
nach dem Programm von Herrn Geyer, dem berühmten Tenor des Dom⸗ 
chors vorgetragen werden ſollte, ward, da dieſer Herr erſt nach Beginn 
des Concerts eintreffen konnte, von Herrn Holdergrün geſungeu. Die 
Arie iſt der Mittelſatz einer Cantate für Chor und Soli, welche f. 3 
zur Feier des 25. Jubiläums des Herrn Dr. Lambeck in Gurske von 
Herrn Dr. Rud. Brohm gedichtet und von Herrn Prof. Dr. Hirſch eom⸗ 
ponirt wurde. Leider iſt das treffliche Tonſtück Manuſcript geblieben. 
Im Vortrag wäre ein etwas beſchleunigtes Tempo im Mittelſatze zu 
wünſchen geweſen. Der berühmte Pretorius'ſche Choral: „Es iſt ein 
Ros' entſprungen“ (1609) iſt urſprünglich für gemiſchten Chor geſchrieben 
und dürfte dort wohl noch beſſer wirken, gelangte indeß geſtern zum er⸗ 
greifendſten Eindruck. 

Die altſchotttiſche echt presbyterianiſche Melodie aus dem 17 Jahr⸗ 
hundert, wie auch das ſchwediſche Miſerere gehören bereits der ſtrenge⸗ 
ren Kirchenmuſik der proteſtantiſchen Richtung an. Letzteres erinnert, 
wie auch das Jubilate von Moore, bereits an die moderne muſikaliſche 
Anſchauungsweiſe und nähert ſich bereits in vielen Anklängen Mendels⸗ 


ſohn. 

Ein an ſich bezaubernd einfaches, nur aus wenigen Accorden be⸗ 
ſtehendes Tonſtück, iſt das Rungenhagen'ſche: Heilig iſt der Herr. Es 
kann dieſes Tonſtück eben nur durch die wunderbar z zwiſchen 
Forte und Pianiſſimo contraſtirende Vortragsweiſe, wie ſie die geſtrigen 
Sänger zeigten, zu einer ſolchen Wirkung kommen. Die achtſtimmige 
Motette ift eine Compofition des früheren Dirigenten des Domchors, 
Ed. Grell. Sie zeichnet ſich vor] allen ähnlichen neueren Compoſitionen 
durch Feinheit der Factur aus. Es ſind eigentlich zwei ſich ſelbſtſtändig 
neben einander bewegende Quartette. 

An den Leiſtungen des Geſammtchors find die meiſtens ſehr klang⸗ 
vollen Stimmen, namentlich die ſelten tiefen Bäße, ſowie der nach der 
Tiefe ungemein ausgiebige Baryton des Herrn Schmoch zu rühmen. Des⸗ 
gleichen der Tenor des Herrn Geyer, welcher Herr ſeit langen Jahren zu 
allen hervorragenden Kirchenconcerten zugezogen wird und ſeine Aufgabe 
ſtets mit großem Beifall zu löſen weiß. Diele gleichmäßige Vertheilung 
der Kraft, wie fie vom Forte bis zum Pianiſſimo herab crescendo und 
diminuendo in dem Zuſammenwirken des Domchores in fo ergreifender 
Weiſe zu Tage tritt, und die man bei deutſchen Männerchören nur aus⸗ 
nahmsweiſe findet, wie etwa bei dem Kölner, dem Wiener und wohl auch 
den Paulinern in Leipzig kann nur erzielt werden durch langjährige und 
unermüdlich ernſte Uebungen. Es wäre den meiſten deutſchen Männer⸗ 
geſangvereinen zu wünſchen, daß fie in gleicher Weiſe durch ſolches Stu: 
en die, doch zuweilen hervortretende Roheit des Klanges zu mildern 
uchten. 

— Wir warnen das Publikum vor auswärtigen Colporteuren, welche 
namentlich in letzterer Zeit zu vielen Klagen Anlaß gaben. Dieſe Leute 
erhalten von ihren Verlegern die beiden erſten Hefte der Colportagewerke 
gratis und haben natürlich nichts Eiligeres zu thun, als ſolche gegen gutes 
baares Geld abzuſetzen. Woher die Subſeribenten dans die Fortſetzungen 
erhalten, kümmert dieſe Herren wenig. 

— Stations-Contro leur, Joll⸗Zuſptetor Dunkhaſt, welcher 9 Jahre als 
Stations⸗Controleur unſerer Provinz angehörte, iſt mit dem 1. Novemb. 
er. als Ober Zoll⸗Inſpector nach Brake (Großberzogthum Oldenburg) 
verſetzt. Dem Scheidenden zu Ehren fand geſtern im Hotel zum ſchwar⸗ 
zen Adler ein Abſchieds⸗Souper ftatt. 

— Der umng lief in dieſem Jahre gut von Statten und bewies, 
daß die Wohnungsnoth namentlich für die ärmere Klaſſe nachgelaſſen hat. 
Es ſteht nunmehr wohl auch ein Sinken der Miethspreiſe zu erwarten. 

— In Kelbuiſch wurde geſtern dem Einwohner Blum deſſen einzige 
Kuh geſtohlen. 

— Am 4. Oktober Morgens 2 Uhr ift in Gurske auf dem Gehöft 
des Einſaſſen und Ortsvorſtands Martin Möde in deſſen Stall Feuer 
ausgebrochen, welches das Wohnhaus und die Wagenremiſe zer⸗ 
ſtört hat; nur die Scheune iſt ſtehen geblieben. An Vieh ſind verbrannt: 


2 Fohlen, 1 Bulle, 2 Kühe, 4 Maſtſchweine; außerdem das ſämmtliche 


ſehr 


Menſchen konnten alle ihr Leben noch retten, aber nur das Nothdürftigſte 


von 
bei 


vermuthet böswillige Vrandſtiftung. 


Jahren verſtorbenen Stadtrath Engelke aufgehängt, welcher ftch vielfache 
Verdienſte um unſere Stadt erwarb, namentlich derſelben mehrere Legate 
vermachte. Der aus Eichenholz ſebr kuuſtvoll geſchnitzte Rahmen iſt von 
Herrn Bildhauer Goldbaum bierſelbſt. 


Wet 


Weizen verkehrt trotz kleiner Zufuhr in ſehr flauer Stimmung und mels 
den die auswärtigen 
fein weiß und hochbunt 212—225 Ar 

bunt und hellbunt geſund 206-215 A 


Roggen iſt in feiner Qualität beſſer zu verkaufen. 
inländiſcher 135--141 A. 
polniſcher 130—136 Ag 


ru 


Sommergetreide ohne 
Rübkuchen beftes Fabrikat 8,50 Ag 
Danzig, den 3. Oetober. Wetter: bedeckte Luft; Wind: Nord⸗Oſt. 
Weizen loco zeigte zu den gedrückten Preiſen heute etwas mehr Kaufluſt 
im Allgemeinen doch blieben Käufer ſehr vorſichtig und machten neuer⸗ 
dings billigere Gebote, weshalb auch die heute gezahlten Preiſe ſehr un⸗ 
regelmäßig geweſen ſind. Manches wurde im geſtrigen Verhältniß, an⸗ 
deres aber auch wieder billiger als geſtern verkauft, nur für Sommer⸗ 
Weizen mußte um überhaupt verkauft zu werden, die um mehrere Ag 
pr. Tonne gegen geſtern billigeren Gebote durchweg angenommen werden. 
Bezahlt iſt für Sommer- 121 bis 126 pfd. 200 —204 Ar, bezogen 126, 


128 


Ay, ordinär 117 pfd. 180 Ag, bunt 122, 127 pfd. 205—223 Ar, hell 
und hellbunt 128 pfd. 225 — 230 , hochbunt und glaſig 130, 132—134 
pfd. 236 — 246 A, ruſſiſcher nach Qualität 120122 pfd. 185—190 A 
pr. Tonne. Termine feſter, Oetbr. 220 A bez, Oct.⸗Nov. 217, 218 


Ay 
227 


120 
pfd. 


Tonne bezahlt. Termine April⸗Mai unterpolniſcher 143 4 Br. Regu⸗ 
lirungspreis 136 A. — Gerſte loco recht flau große nach Qualität 
107 114/5 pfd. 170-180 Ag, kleine 105 / pfd. 156 A. ruſſiſche 96— 
105 pfd. 131-140 KA, pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco Futter⸗ 148 


Ar 


bezahlt. Regulirungspreis 326 Apr. 


19,00-- 20,70— 20,80 , per 100 Kilo. — Roggen ſchleſiſcher 14,00 
—14,50 -15,20 Ag, galiz. 10,70—12,40—13,20 A per 100 Kilo. — 


Ger 
—12 
—16 


Mais Kukuruz) 10,00 11,90 12,60 per 100 Kilo. — Rapsku⸗ 


chen 


26,50 Ar. — Winterrübſen 30,25—27,25— 26,25 A. — Sommerrübſen 
30,50 27,00 25,00 KA. 

Berlin, den 3. October. 

Wind: NNO. Barometer 28½. Thermom. früh 7 Grad. Witte 


rung 


Die von Auswärts vorliegenden Notirungen ließen eine matte Stim⸗ 
mung für den Verlauf des heutigen Getreidemarktes vorausſetzen, aber 
trotzdem zeigte ſich im Terminverkehr eine überwiegende Kaufluſt, die zu 
beſſeren Preiſen führte. Loco⸗Waare verkaufte ſich ſchwerfällig, und die 
Eigner konten nur mühſam die ungefähr geſtrigen Forderungen aufrecht 
erhalten. Gek. Weizen 4000, Rog gen 12,000, Hafer 1000 Ctr. 


merklich beſſere Preiſe angelegt werden mußten. 


ſentlich beſſerten. Gef. 50,000 Ltr. 
Weizen loco pr. 1000 Kilo 205—260 , gefordert. — Roggen 


loco 
Ax. 
1000 


Futterwaare 155 168 Age bez. — Rübbl pr. 100 Kilo loco 76,0 Ag bez. — 
Leinöl pr. 100 Kilo loco 67 Ar bez. — Petroleum pr. 100 Kilo loco 
33 Ax bezahlt. — Spiritus loco ohne Faß 50,1 KA bez. 


Sovereigns 20,36 G. — 20 Fres. Stück 16,2 bz. — Dollars 


4,185 
bz. 


178,90 bz. — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 204,15 bz. 


3.110. 77 

Fonds 2 Aa geschäftslos, 
Russ. Banknoten . 204 20415 
Warschau 8 Tage. 203—50/203—60 
Poln. Pfandbr. 5% . i 61—50| 61—30 
Poln. Liquidationsbrisfe . 54 53—80 
Westpreuss. Pfandbriefe. . 94 93-90 


Wesipreus. do. 4½% 
Posener 
Oestr. Banknoten 3 
Disconto Command. Anth. 


OKIObaE. P . 226—501228 
April-Mai : 5 209 210—50 
Roggen: 
1000 — 140 142 
Okt.-Nov. 141 142 
Nov.-Dezbr . 8 142—500143—50 
April-Mai P 146 147 
Rüböl. 
Octbr. . , A 2 2 0 76 
April-Mai e 5 73-40 73-70 
Spiritus. 
Io.0o0ͥ 50500 50-10 
Okt. . Fe * * * * * “ * * 7 „ 50 50—40 72 
April 0 
Wechseldiskono oo 5½ % S 
Lombardzinsfuss . . » » . 4 6% 7 
— —— . ＋ wͤ 
Thorn, den 4. October. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 2 Fuß 4 Zoll, 


Ar. 5 
Roggen loco flau; inländiſcher und unterpolniſcher nach Qualität 


reichhaltige Mobiliar, ſo wie die landwirthſchaftlichen Geräthe. Die 


ihren Kleidern. Die ganze bewegliche und unbewegliche Habe war 


\ 


der Oldenburger Geſellſchaft (Agent B. Richter) verfihert Man 


— Im Magiſtratsſizungsſaale wurde heute das Portrait des vor zwei 


Jonds- und Produkten-Vötſe. 


Thorn, den 4. October. (Liſſack und Wolff.) 
ter regneriſch. 


lätze weichende Tendenz. Bezahlt iſt für 


mit Auswuchs 190 — 200 


ſſiſcher 120125 
ngebot 


pfd. 190, 205 Ar, ausgewadien bell 123/4, 124/5 pfd. 202, 210 


bez., April⸗Mai 215 & Br., 212 Ar Gd. Regulirungspreis 


pfd. 135, 140 Ar, 121/2 pfd. 140 ½ Ar, 122/ pfd. 141½ A, 126 
14% Ag, ruffiſcher 120 pfd. 130 &, feiner 120 pfd. 134 Ag pr. 


pr. Tonne verkauft. — Rübſen loco ruſſiſcher 280 A pr. Tonne 
Breslau, den 3. October. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 18,30 — 19,30 — 21,30—21,80 A, gelber 18,00 — 


ſte 11,00 13,20 14,40 15,00 A per 100 Kilo. — Hafer 10,80 
„40 13,40 14,40 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,00 14,80 
„50 Ax, Futtererbſen 11,30 - 13,00 14,80 r per 100 Kilo. — 


ſchleſ. 6,80 7,10 A per 50 Kilo. — Winterraps 31,50 —27,50— 


— Producten⸗Bericht. — 
bedeckt. 


Rüböl machte ſich knapp, ſo daß namentlich für die laufende Sicht 


Spiritus genoß gute Beachtung, wobei die Preiſe ſich nicht unwe⸗ 


pr. 1000 Kilo 138—158 Ar. — Mais loco pr. 1000 Kilo 138-145 
— Gerſte loco pr. 1000 Kilo 140—195 A bez. — Hafer loco pr. 
Kilo 110 165 A. — Erbſen pr. 1000 Kilo Koch- 169—195 A bez., 


— Gold» u. Papiergeld. — 


G. — Imperials p. 500 Gr. 1397,00 G. — Franz. Bankn. 81,20 
— Oeſterr. Bankn. 173,50 bz. — Oeſterreichiſche Silbergulden 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 4. October 1877 


100 —70 100—70 
do. neue 4% . 96 9 
173—751173—50 | 
120—25[119—75 
Weizen, gelber: 6 


* 
* 


miſſionstermine als Bietungscaution zu 


niſſe können ebenſo wie der Koſtenan⸗ 


tags 11 Uhr Appell im Hildebrandt'- 


Inſerate. 
Oeffentliche Submiſſion 


zur Vergebung ſämmtlicher Erde, Mau ⸗ 
rer⸗ und Steinhauer » Arbeiten nebſt 
Material» Lieferung (jedodh excl. der 
Mauerziegel und des Portlandcemente). 
für den Bau 

eines Forts bei Thorn. 

Am 29. October er. ı 
Vormittags 10 Uhr mich als 

ſollen im Büreau der Fortifikation zu Schuhmachermeiſter 

Rien die 5 9 Zr etablitt habe und gute dauerhafte 
eferungen an eine Baugeſellſchaft oder 5 5 in. 
an 1 in Gene⸗ Herren⸗ Damen⸗ und Kin 
ral⸗Entrepreiſe vergeben werden. derſtiefel 


Bahnarıt _ 
Kaspro wicz, 
in Culmſee im 
Hotel des Herrn Moehrke 
am 6. d. Mts. 
zu konſultiren. 

Hiermit mache ich einem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 


Der Bau des Forts umfaßt annä⸗ anfertige; indem ich verſichere, daß ich 

hernd 4 billig und gut arbeite, empfehle ich mich 
180,000 Kbm. Bodenbewegung. den hieſigen und auswärtigen Herr⸗ 
38,000 „ Mauerwerk. ſchaflen. 


Bauzeit 4 Jahre; Lage des Forts 
an der Poſener (reſp. Inowrazlawer) 
Chauſſee. 

Das nachzuweiſende Betriebs⸗Kapital 
iſt auf 60,000 Ar, die einzuzahlende 
Caution auf 20,000 A feſtgeſetzt; 
von letzterer find 5000 Ar im Subs 


Rudolph Wunsch, 
Schuhmachermeiſter. Brückenſtr. 45. 
Ich empfehle mein reichhaltiges La⸗ 
ger in 


Valetot-Stfoſſen u. Stoffen 
zu ganzen Anzügen, 
auch empfehle ich 
Herren⸗Ausgeh⸗Pelze und 
Reiſe⸗Pelze, 
ich laſſe ſolche nach der neueſten Mode 
recht ſauber und ſchnell anfertigen 
Benno Friedländer. 


hinterlegen. 
Die Bedingungen und Preisverzeich⸗ 


ſchlag und die Zeichnungen vom 3. 
künftigen Monats ab im Büreau der 
Fortiſikalion eingeſehen werden; auch 
werden die Bedingungen und Preis⸗ 
verzeichniſſe gegen kranco Einſendung 
von 3 AA auf Veilangen zugeſchickt. 
Thorn, den 29. September 1877. 


Königliche Fortifikation. 
Krieger⸗Verein. 


Sonntag, den 7. d. Mts. Vormit⸗ 


A. Barrein, 
Kunftgärtner. 
Botanifher Garten Thorn 

empfiehlt zur Herbſtpflanzung 
Frucht⸗ u. Zierſträucher 2e. 


als besonders preiswürdig gegen Caſſa 


Wickbolder-Actien- 
Pier 


ſchen Lokal. 
Thorn, den 4. October 1877. 
Krüger. 


Ausverkauf. 


Um ſchnell zu räumen, da ich den 
Laden nur aufkurze Zeit habe, habe ich die 
Preiſe noch heruntergeſetzt und verkaufe 


22 Fl. (excl.) offerirt 
Carl Brunk. 


Meine circa Y, Meile vom Bahn 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie⸗ 


namentlich gelei,jowohl beſten als ergiebigſten Lehm 
Herren⸗Garderobe lagers, bin ich Willen s unter günftigen 
ſehr billig. Bedingungen zu verkaufen. 


M. Friedländer. 
Breiteſtraße im Hauſe der Frau 
Wittwe Bartels. 


5 J. A. Fenski. 
Walter Lambeck 


in Yı ½% Ys Tonnen (Originals 
Gebinde) wie auch in Flaſchen 


empfiehlt 

Carl Brunk. 
Städtiſche Knabenſchulen. 
Die Aufnahme neuer Schüler für 
die Mittel⸗ und Elementar⸗Knabenſchule 
erfolgt Dienſtag und Mittwoch, den 9. 
und 10. Oktober cr. in den Vormit⸗ 

tagsſtunden von 9— 12 Uhr. 

Ottmann 

in möbl. Zim. iſt zu verm. Breite⸗ 
ſtraße 90b. F. Duschinska. 


Calligraphie. 


Zur ergebenen Nachricht, daß ich vom 15. d. Mis. einen Curſus im 
Schönſchreiben eröffne. Einem Jeden garantire eine ſchöne Handſchrift in 10 
bis 15 Stunden. 5 

Alles Nähere, ſowie gefl. Anmeldungen nehme in meiner Wohnung 
Schülerſtraße 430 h. entgegen. 


berſchleſ. 


Litho⸗ und Calligraph. 
Beſte Marken 


Steinkohlen! 


R. Wieczorek, Brieg, wave, dialen. 
Groherzogl. Sächſ. landwirthſchaftliche Lehran⸗ 
ſtalt der Univerſität Jona. 

Diez Vorleſungen für das Winterſemeſter 1877/78 beginnen 
Montag, den 29. Oktober 1877 
Nähere Nachricht ertheilt 
Profeſſor Dr. C. Oehmichen. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


Brehms Thierleben 
Zweite Auflage 


mit gänslich umgearbeitetem und erweitertem Teext und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
ellgemeine Kunde der Tihiervwrelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
wnd erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Mufikalien- 
Handlung. 


vortheilhafte 
Bedingungen 
und 


größte Auswahl. 


|towersksche Brustbontonsgg 


e u b 
Heſchäftsverlegung!! 


Hiermit dringen wir einem geehrten Publikum zur Kenntniß, 
daß wir unſer 


Rohlen⸗, Pau- und e eee. 
6 


t 
f 


ferner das Dep6t in Holzwaaren für induftrielle Zwecke und Haus⸗ 
und Küchenbedarf von der kleinen Gerberſtraße 15 nach der Paſſage 
Neo 1 verlegt haben. 

Indem wir für das bis dato uns geſchenkte Wohlwollen beſtens 
danken, bittten wir daſſelbe uns auch fernerhin zu bewahren und 
zeichnen mit der Verſicherung reellfter und prompteſter Bedienung 

Hochachtungsvoll 


H. Laasner & 00. 
assage I. 
e 2 27 21 2 


f 
f 


L. Sobolewski, Drechslermeiſter. 


Ich wohne jetzt Breiteſtraße 449 im 
Schlesinger'ſchen Hauſe 1 Treppe. 
Eingang von der Schülerſtraße. 

Jacob M. Moskiewiez. 


Einem geehrten Publikum Thorns 
und Umgegend die ergebene Mitthei⸗ 
lung, daß mit heutigem Tage meine 
Apotheke in den Beſitz des Herrn 
Apotheker Schiller aus Stolp über⸗ 
gegangen iſt. 

Indem ich für das mir und meinem 
verſtorbenen Manne geſchenkte langjäh⸗ 
rige Vertrauen meinen tiefgefühlteſten 
Dank ſage, bitte ich, daſſelbe auch meinem 
Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. 

Thorn, den 1. Oktober 1877. 

Emilie Kayserling. 


| Ich wohne Heiligegeiſtſtr. 176. 


Die ergebene Anzeige, daß ich das bis jept von der Frau Reinsdorf] Bezußnehmend auf Vorſtehendes, er⸗ 


inne gehabte 


ene Putter. Milch- u. Workoftsgefchäft e J. 


übernommen, und 
Jahreszeit entſprechend, in vorzüglicher Güte und zu den billigſten Preiſen 
Achtungsvoll 


Wittwe Mahn. 


Wit erlauben und darauf aufmerkſam zu machen, daß unſer 


Put und JRodemagazin 


zur bevorſtehenden Herbft« und Winter⸗Saiſon 


mit ſämmtlichen Neuheiten 
auf das Billigſte und Reichhaltigſte ſortirt iſt. 
Geschw. Bayer. 
Altſtadt 296, 1 Tt. 


G 65m verſchiedenen Größen verkaufe 
el ränfe um zu räumen billig 
— SERIE A. Böhm. 


Ein neuer Notz Kalender fir Schulerinnen. 


Soeben eiſchien und iſt vorräthig bei Walter Lambeck: 


gder mania. 


Großer Notizkaler und Aufgabenbuch für die Schülerinnen Deutſchlands. 
Eleg. in Callico geb mit reicher Goldpreſſung. 
Preis 60 Pf. 

Mit ausführlichen Tabellen für Geſchichte, Geographie, Literaturge⸗ 
ſchichte ꝛc. verſehen, bietet dieſer Kalender mehr als alle ähnlichen und 
oſtet — dauerhaft und eleg. geb. — nicht mehr als andere Kale der in 
leichtem Pappbande. 


“Der Kalender enthält zudem noch ein vollſtän⸗ 
diges muſikaliſches Fremdwörterbuch. 


Ferner erſchien ſoeben: 


Rleiner Notiz⸗Ralender für Schüler. 
Eleg. geb. — Preis 30 Pf. 
Portemonnaiekalender. Nr. 1 geh. 10 Pf. Nr. 2 mit Goldſchn. 
15 Pf. Nr. 3 in Callico geb. 25 Pf. Nr. 4 in echt vergold. Metallbd. 
60 Pf. Nr. 5 in Metallbd. Emaille 75 Pf. 


Verlag von I. Nentel in Potsdam. 
= 


— 


A. Wakezynski & Brüggemann 
Steinbruchbeſſtzer in Görlitz 
5 offeriren Lieferung von Steinmetzarbeiten, wie 
Treppenſtuſen, Trottoirplatten, Podeſte, Säulen etc., ven 
beſtem Granit. ſowie Pflaſterſteine beſter Qualität von Granit u. Baſalt 
m billigſten Preiſen. 
Drei Tausend vierhundert Dresch-Maschinen 


wurden im Jahre 1873 von der renommirten Firma Moritz Weil jun. in 
Frankfurt a /M. abgeſetzt, deren billigſte Sorte nur Rchsm. 120 koſtet. 
Ein Beweis wie nothwendig die Anwendung von Dreſchmaſchinen iſt und wie 
beſonders die Maſchinen aus obiger Fabrik andern vorgezogen werden. — Nä⸗ 
here Auskuuft ertheilt bereitwilligſt 


Moritz Weiljun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main. 


Agenten erwünſcht 


Schweizerkäſe, 

echten und deutſchen, habe ſtets auf 
Lager und verſende in alle Gegenden 
zu dem Preiſe von 68, 72, 75 Mark 
m Centner. 


das beste seit 40 Jahren einge- 
führte und bewährte Hausmittel 
gegen Husten, Heiserkeit, Brust- 
Katarrh, Engbrüstigkeit eto, 
erhielt wie auf allen früheren 
Weltausstelluugen auf der jüng- 
sten in Philadelphia den Preis. 
Verkauf in Thorn bei: L Dam- 
mann & Kordes, Friedrich 
Schulz u. Conditor Tarrex. 


Fr. Kessler, 
Danzig, Hundegaſſe 39. _ 


Gräber- Märzen-Bier 
30 Fl. her m Beni bei 
Carl Brunk. 


Photographien 
vom Standbilde Friedrichs des Großen, 
das in den nächſten Tagen in Ma⸗ 
rienburg enthüllt wird, ſind zum Preiſe 
von 75 Pf. bei mir zu haben. 
Walter Lambeck. 

Die feinſte Tafelbutter, täglich 

friſch. Pflaumenmuß in ganz vor⸗ 


Ein Harmonium verkauft billig 
C. Pietrykowski, Thorn. 
Culmerſtraße 320 


Kieler Speckbücklinge pr. Kiſte 
a 10 Pfd. enth. 50 Stück Ar 3,10. 
Speckflundern pr. 10 Pfd. Kiſte 3 
Ag 70., frauco per Poſt innerhalb 
i Deutſchlands, unter Nachnahme, an 
züglicher Güte und Weiß Sauer] Wiederverkäufer, offerirt 
empfiehlt Witw. Mahn. [Ottenſen b. Hamburg 


A. L. Mohr, l 


ſuche ich ein hochgeehrtes Publikum 
Thorns und Umgegend bei vorkommen⸗ 
dem Bedarf mich mit Ihren werthen 


empfehle ich alle in dieſes Fach einfchlagende Artikel jeder] Aufträgen zu beehren, für deren promp⸗ 


teſte und exakteſte Ausführung ich nach 
jeder Richtung hin die größte Sorge 
tragen werde. 

Thorn, den 1. Oktober 1877. 

Herrmann Schiller. 

Getreide- uud Strohſäcke, Heede, 
Scheuerleinwand, Maſchinengarn und 
Zwirn ſind billig zu haben bei 

Benjamin Cohn, Culmerſtraße 

im Wernick'ſchen Hauſe. 


10 


Für Leidende! 2 


8 


Damit jeder Kranke, bevor er 
eine Kur unternimmt, oder die 
Hoffnung auf Geneſung ſchwinden 
läßt, ſich ohne Koſten von den 
durch Dr. Airy's Heilmethode erziel⸗ 
ten überraſchenden Heilungen übers 
zeugen kann, ſendet Richter's Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt in Leipzig auf Franko⸗ 
Verlangen gern Jedem einen „At⸗ 
teſt⸗Auszug“ (160. Aufl.) gratis 


Adre m jeder 
Art 


aller Länder, Bezugs⸗ und Ab⸗ 
fagquellen billig durch Andr. 
Krauſe, Adreſſen⸗Archiv und Bi⸗ 
bliothek, Berlin NO. 
Penſionaire 
finden freundliche Aufnahme. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition d. Zeitung. 


Als Vermietherin für weibliche 
Dienftboten empfiehlt ſich dem geehrten 
Publikum Henriette Wichert, 

Schülerſtraße Nr. 450 im Hofe. 
Parterre⸗-Wohnuig beſtehend aus 

3 Zimmern, Kabinet, Entree, Küche 
und Zubehör iſt von ſofort zu ver⸗ 


* miethen; zu erfragen bei U. Laasner 4 


Co. Jacobsſtraße 227/28 parterre links. 


gr. mbl. Zim. z. vorm. Seglitt. 138, 2 Tr. 
u meinem Haufe in Cul m, Thorner⸗ 
ſtraße, iſt ein Laden mit den nöthi⸗ 
gen großen Zimmern und andern Räum⸗ 
lichkeiten, worin ſeit 25 Jahren ein 
Material,. und Reſtaurations⸗Geſchäft 
betrieben wurde, vom 11. Oktober 
billig anderweitig zu verpachten. 
E. Glander, Culm. 
ie bisher von Herrn Juſtizrath 
Schulz innegehabte Wohnung, 
1. Etage, iſt von Sofort zu vermiethen 
und zu beziehen. 
uszmink, Neuſtadt 95. 


Vorläufige Theater⸗Anzeige. 


Dem geehrten Publikum zeige ich 
zur geneigten Kenntnißnahme an, daß 
ich am 14. Oktober mit Schauſpiel, 
Luſtſpiel, Poſſe und Operette, einen 
Cyelus von 

30 Vorſtellungen 
eröffne, wozu Dutzend⸗Billets: Loge a 
15 Ar, Sperrſitz a 12 , verabfolgt 
werden. 

Nachſtehende Novitäten gelangen zur 
Aufführung „Dora,“ Schauſpiel von 
Schelcher; „Größenwahn,“ Luſtſpiel von 
J. Roſen; „Hektor,“ Luftfpi I von G. 
v. Moſer; „Hypochonder,“ von G. v. 
Moſer; „Wenn man im Dunkeln küßt,“ 
von Elsner; „Papas Liepſchaft,“ von 
Elsner; „Hotel Klingebuſch,“ boſſe 
von Mannſtädt; „So ſind ſie Alle,“ 
Poſſe von Mannftädt; „Der roſa Do⸗ 
mino,“ Luſtſpiel von Roſen; 


„Operette Girofle⸗Girofla“ von Lecog; 
„Fatiniza,“ von Supfé; „Die Bandi⸗ 
ten,“ von Offenbach; „Die Großherzo⸗ 
in,“ von Offenbach. 

C. Schäfer, Theaterdirektor 


Gerſtenſtr. 98. Preisliſten aller Fiſchſorten gratis. 
— ' I b ͤͤ—fk—— — — — — 


Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


